
Auf Sicherheitstrainings und Fahrerschu-
lungen in den Feuerwehren soll mehr
Augenmerk gelegt werden. Eine Ausnah-
meregelung vom EU-Führerscheinrecht
lehnen die Feuerwehrverbände dagegen
ab. Diesen Beschluss hat der Präsidialrat

Hintergrund der Entscheidung zur Fahr-
sicherheit ist der Entwurf der 3. EU-Führer-
scheinrichtlinie. Sie soll den Mitgliedsstaa-
ten die Möglichkeit eröffnen, »Fahrzeuge,
die von den Streitkräften und dem Kata-
strophenschutz eingesetzt werden oder de-

beschränkung der Klasse B auf 4,25 Ton-
nen anzuheben. Der Entwurf der Richtlinie
sieht dies vor, allerdings nur für das Ge-
samtgewicht von Anhängergespannen. 

Gesetzesänderungen 
bei der Unfallversicherung
Diskutiert wurden auch die von einer
Bund-Länder-Gruppe geplanten Gesetzes-
änderungen bei der Unfallversicherung.
Lutz Kettenbeil, DFV-Fachbereichsleiter
»Sozialwesen«, sagte: »Der jetzige Ent-
wurf trägt nicht zur Förderung des Ehren-
amtes bei.« 

Die angestrebte »Zielgenauigkeit« der
künftigen Versichertenrenten wird in vie-
len Fällen zu geringeren Renten führen.
Grund ist die Aufteilung der bisher pau-
schal gewährten Rente in einen »Erwerbs-
schadenausgleich« und einen »Gesund-
heitsschadenausgleich«. Für die Zukunft
gilt: Nur wenn es durch den Unfall zu ei-
nem Minderverdienst gekommen ist, wird
dieser Schaden auch ausgeglichen. Eine
große Zahl von Unfallverletzten mit
Bürotätigkeiten werden künftig keinen an-
teiligen »Erwerbsschadenausgleich« erhal-
ten, weil sie infolge des Arbeitsunfalls kei-
nen Verdienstausfall haben. Kettenbeil:
»Man darf auf die weitere Entwicklung in
der Leistungsgewährung gespannt sein.
Für die Angehörigen der Freiwilligen Feu-
erwehren wird der Prüfstein die bisherige
Höhe der gesetzlichen und der zusätzli-
chen Mehrleistungen sein. Auch bleibt zu
überlegen, wie bei Selbstständigen der kon-
krete Erwerbsschaden nach einem Unfall
über mehrere Jahre zu ermitteln ist.« 

Neu ist künftig auch, dass der Bezug der
Versichertenrente auf das Erwerbsleben
beschränkt werden soll. Spätestens mit
dem 65. (67.) Lebensjahr soll die Rente aus
der Unfallversicherung eingestellt und
durch eine erhöhte Altersrente aus der
gesetzlichen Rentenversicherung abgelöst
werden. (sö)
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Präsidialrat des DFV beschließt: Vorfahrt für sichere Fahrer

des Deutschen Feuerwehrverbandes (DFV)
bei seiner Tagung in Berlin einmütig ge-
troffen. Damit reagieren der DFV und seine
Mitgliedsverbände auch auf die schweren
Unfälle der jüngsten Zeit. 

Der Präsidialrat, in dem das Präsidium,
die Präsidenten und die Vorsitzenden der
Mitgliedsverbände sowie die Bundesju-
gendleitung vertreten sind, befasste sich
unter anderem auch mit den geplanten Än-
derungen im Leistungsrecht der Unfallkas-
sen, mit der Magdeburger Erklärung zum
Feuerwehrwesen und mit den geplanten
Kürzungen im Zivilschutz (ausführlicher
Bericht auf Seite E). 

ren Kontrolle unterstellt sind, von der An-
wendung dieser Richtlinie auszuschließen«
(Artikel 4, Abschnitt 5, zweiter Absatz).
Die nationalen Gesetzgeber könnten auf
dieser Grundlage Ausnahmeregelungen
schaffen, die dann auf ihr Hoheitsgebiet
beschränkt sind. 

Hintergrund ist die Beschränkung der
Klasse B auf 3,5 Tonnen. »Durch Innovatio-
nen im Fahrzeugbau kann die ohnehin
recht knappe Gewichtsbeschränkung bei
Tragkraftspritzenfahrzeugen künftig nicht
mehr eingehalten werden«, sagte DFV-Vi-
zepräsident Hartmut Ziebs. Der DFV hatte
eine Initiative gestartet, um die Gewichts-

Diskussion im Präsidialrat: Präsidium und Landesvorsitzende erörterten die Auswirkungen, wenn
der Bund sich aus dem Brandschutz zurückzieht. (Foto: R. Thumser)



Der Spitzenverband der Feuerwehren hat
bei seinem ersten Parlamentarischen
Abend in Berlin zahlreiche Bundestags-
abgeordnete, Fraktionsmitarbeiter und
Behördenvertreter über die drohenden
Auswirkungen durch die Einsparungen 
im Zivilschutz informiert. DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger konnte rund 160 Gäste
aus Bundestag, Feuerwehren und Verbän-
den in der neuen Feuerwache Tiergarten
im Regierungsviertel begrüßen. 

Alle Bundestagsfraktionen waren beim
Parlamentarischen Abend vertreten. Die
Politikerinnen und Politiker führten dort
direkte Gespräche mit den Vorsitzenden
der DFV-Mitgliedsverbände und mit den
Landesjugendfeuerwehrwarten, dem Prä-

sidium und den Fachbereichsleitern des
Deutschen Feuerwehrverbandes. Viele
Gäste nahmen die Möglichkeit wahr, sich
über die Arbeit der Berufs-, Werk-, Jugend-
und Freiwilligen Feuerwehren zu infor-
mieren – hautnah beim Ausprobieren des
hydraulischen Rettungsgerätes an einem
Unfallauto, aber auch bei Drehleiter-
fahrten vor der imposanten Kulisse des
Reichstages und beim Schlauchkegeln mit
Mädchen und Jungen der Berliner Jugend-
feuerwehr. 

Der Feuerwehr-Nachwuchs präsentier-
te sich ebenso wie das DFV-Projekt »Mäd-
chen und Frauen in den Freiwilligen Feuer-
wehren«. Die Berliner Feuerwehr stellte
den Gästen die Fahrzeuge der Feuerwache

Tiergarten sowie ein Löschgruppenfahr-
zeug LF 16-TS und einen ABC-Erkundungs-
kraftwagen des Bundes vor. Außerdem
zeigte die Betriebsfeuerwehr Daimler-
Chrysler ihre Ausrüstung. In die Organi-
sation war auch der Landesverband der
Freiwilligen Feuerwehren Berlins eng mit
eingebunden. 

»Der Parlamentarische Abend hat uns
gezeigt, wie viel Informationsbedarf noch
besteht. Unsere Gäste aus dem Deutschen
Bundestag haben unser Angebot gerne an-
genommen. Diese Kontakte werden wir in
Berlin festigen. Aber auch für Gespräche im
Wahlkreis sind viele Abgeordnete offen –
diese Chancen müssen wir vor Ort nutzen«,
resümierte DFV-Präsident Kröger. (sö)
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Parlamentarischer Abend mit 160 Gästen in der Regierungsfeuerwache

links: DFV-Präsident Hans-Peter Kröger (l.) mit dem Parlamentarischen Staatssekretär im Bundesministerium des Innern, Peter Altmaier, beim 
Parlamentarischen Abend des DFV (Fotos: R. Thumser, S. Darmstädter, M. Vogt, DFV) rechts: Bundestagsabgeordnete Maria Eichhorn (v. l.) erkundete 
zusammen mit DFV-Vizepräsident Bernd Pawelke und einem Angehörigen der Berliner Feuerwehr das Regierungsviertel von einer Drehleiter aus. 

links: Sebastian Edathy (v. l.), Vorsitzender des Innenausschusses des Deutschen Bundestages, mit Landesjugendfeuerwehrwart Heinrich Eggers (Nie-
dersachsen) und einem Beamten der Feuerwache Tiergarten im Rettungskorb einer Drehleiter vor dem Reichstag rechts: Starkes Medieninteresse auch
beim Parlamentarischen Abend in Berlin: Regierungsbrandmeister Karl-Heinz Schwarz beantwortete Fragen von Journalisten zum Transrapid-Unglück. 
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links: Uwe Eisenschmidt (v. l.), Landesverbandsvorsitzender in Schleswig-Holstein, MdB Bettina Hagedorn und Detlef Radtke, 
Stadtbrandmeister von Lübeck.
rechts: Neben Vertretern der Landesfeuerwehrverbände und aus der Politik waren auch Repräsentanten der Hilfsorganisationen anwesend.

links: Die Sächsische Delegation mit MdB Katharina Landgraf (2. v. l.) und dem stellvertretenden Bundesjugendleiter Andreas Huhn (rechts)
rechts: Hessische Delegation mit MdB Gerold Reichenbach (mitte), Bundesfrauensprecherin Karin Plehnert-Helmke und dem LFV-Präsidenten 
Ralf Ackermann (rechts), der in Personalunion DFV-Vizepräsident ist

links: Markus Grashoff von T-Mobile (links) mit DFV-Präsident Hans-Peter Kröger rechts: Thors-
ten Marquardt von Interspiro (links) und Hermann Jonas, Landesbereichsführer der FF Hamburg

links: In jedem Besucher steckt ein potenzieller Feuerwehrmann – zwei Besucher mit einem JF-Mit-
glied aus Berlin-Staaken rechts: MdB Hans-Joachim Fuchtel (v. l.), Präsident der THW-Bundes-
vereinigung, DFV-Vize Albrecht Broemme und MdB Günter Baumann

Jutta Geisler-Oekten, stellvertretende 
Referatsleiterin beim Deutschen Bundestag,
probierte unter fachkundiger Anleitung 
selbst den Umgang mit hydraulischem
Rettungsgerät aus.



Furchtbar zugerichtete Opfer, brennende
Batterien und Trümmerteile auf dem An-
fahrtsweg: Das waren einige der Herausfor-
derungen, denen sich die Einsatzkräfte
nach dem Transrapid-Unglück in Lathen
(Emsland) stellen mussten. Bei dem Zu-
sammenstoß der Magnetschwebebahn mit

beiden anderen Sektionen des Transrapids
blieben unbeschädigt. Allerdings gerieten
nach der Kollision an zwei Stellen Batte-
rien in Brand, mit denen der Zug im Stand
in der Schwebe gehalten werden kann.
Schwarz: »Bereits bei der Anfahrt war
starke Verqualmung zu sehen.« 

schaffen worden waren. Lebenszeichen
gab es nicht mehr. Schwarz sprach von
»starken Schädigungen der Menschen«, die
dort vorgefunden wurden. Zur Entfernung
des Servicewagens wurden zwei 80- bzw.
120-Tonnen-Kräne eingesetzt. Ein Unter-
nehmen aus der Gemeinde konnte die
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Transrapid-Unglück: erster Einsatzbericht der Feuerwehr

einem Servicewagen waren 23 Menschen
ums Leben gekommen und zehn verletzt
worden. Schon eine Woche nach dem ver-
heerenden Unglück, das weltweit für
Schlagzeilen sorgte, befasste sich der Prä-
sidialrat des Deutschen Feuerwehrverban-
des mit dem Großeinsatz. Der für die Re-
gion zuständige Regierungsbrandmeister
Karl-Heinz Schwarz berichtete bei der
Tagung in Berlin ausführlich vor dem
Gremium. 

Beim Zusammenstoß hatte sich der 60
Tonnen schwere Servicewagen in voller
Länge auf die erste Sektion des Zuges ge-
schoben und diese größtenteils zerstört.
»Teile mussten für die Anfahrt aus dem Weg
geräumt werden«, berichtete Schwarz. Die

Die Werkfeuerwehr der Betreibergesell-
schaft erreichte die Unfallstelle nach weni-
ger als fünf Minuten mit einer Drehleiter
und einem Hubsteiger. Sie half auch beim
Öffnen der Zugtüren. Zwei unverletzte Per-
sonen brachten sich selbst durch Rettungs-
schläuche in Sicherheit. Die erste Freiwil-
lige Feuerwehr traf nach 16 Minuten ein. In
kurzer Zeit waren schließlich fünf Drehlei-
tern vor Ort, über welche die Verletzten ge-
rettet wurden. Fünf Notarztteams der Luft-
rettung unterstützten den Rettungsdienst.
Die Verletzten wurden jeweils zu zweit auf
fünf Kliniken verteilt. 

Der Zugang zur ersten Sektion der Mag-
netschwebebahn erfolgte durch Rettungs-
öffnungen, die von den Einsatzkräften ge-

Fahrzeuge innerhalb von 25 Minuten zum
Unglücksort entsenden. 

Spezialisten mit Leichenspürhunden
führten eine Umfeldsuche durch. Der letz-
te Körper wurde unter einer Achse des Ser-
vicewagens gefunden. Anfangs waren die
Einsatzkräfte aufgrund der aufgefundenen
Leichen und Körperteile von 25 Todesop-
fern ausgegangen. Diese Zahl wurde je-

Informierten sich gemeinsam vor Ort: DFV-Vizepräsident Hartmut Ziebs (l.) und LFV-Präsident
Hans Graulich (r.) mit den Ministern Uwe Schünemann und Wolfgang Tiefensee (Foto: F. Kulke)

Feuerwehrleute schlagen den Servicewagen an 
dem Kranausleger an, damit er für die Bergung
der Leichen von der ersten Transrapid-Sektion
gehoben werden kann. (Foto: L. Brand)

Katastrophenpläne sind unverzichtbar

»Was die Feuerwehr gemeinsam mit dem Betreiber für einen Notfall vorbereitet und geübt hat, das hat auch funktioniert. Die Stelzen-
bauweise war im Vorweg bei der Einsatzplanung berücksichtigt worden. Auf dem Fahrweg war ausreichend Platz zum Arbeiten vor-
handen«, betonte DFV-Vizepräsident Hartmut Ziebs nach einem Ortstermin am Unglücksort. Er war gemeinsam mit LFV-Präsident Hans
Graulich zusammen mit Bundesverkehrsminister Wolfgang Tiefensee und Landesinnenminister Uwe Schünemann auf der Transrapid-
Versuchsstrecke. 

LFV-Präsident Präsident Hans Graulich sagte: »Das Unglück zeigt, wie sinnvoll spezialisierte Feuerwehrbereitschaften sind, und dass
eine Katastrophenschutzplanung für alle Eventualitäten unerlässlich ist.« Graulich und Ziebs sprachen allen Einsatzkräften ihre Aner-
kennung für ihr umsichtiges und professionelles Vorgehen unter schwierigen Bedingungen aus. »Unser besonderes Mitgefühl gilt den
Angehörigen aller Menschen, die dieses Unglück nicht überlebt haben. Wir wissen um Ihren Schmerz und trauern mit Ihnen«, beton-
ten Graulich und Ziebs im Namen der Feuerwehren. (fk/sö)



doch später auf 23 korrigiert. Als Leichen-
ablage diente ein Kühlhaus nahe der Ein-
satzstelle. 

Neun Notfallseelsorger waren in die
Betreuung der Einsatzkräfte mit eingebun-
den. Außergewöhnlich war das Interesse
von Politikern und Medien. Die Erfahrun-

gen mit Journalisten bezeichnete Schwarz
als sehr gut. Sie hätten sich überwiegend
diszipliniert verhalten und wurden vom
Bahnhof mit Mannschaftstransportwagen
gesammelt zur Absperrung gebracht. Es
seien aber augenscheinlich auch Journalis-
ten in Feuerwehr-Bekleidung aufgetreten. 

Mit der Leistung der Feuerwehrange-
hörigen ist der Regierungsbrandmeister
sehr zufrieden: Der Einsatz sei professio-
nell verlaufen. Alle hätten die Gewissheit,
»dass sie wirklich ihr Bestes gegeben ha-
ben. Sie konnten es auch, weil sie es vorher 
viele Male geübt haben.« (sö)
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Der Präsidialrat bezog bei seiner Tagung Stellung zu den Plänen des Bundes. (Fotos: R. Thumser)

DFV befürchtet Abbau von jährlich bis zu 500 Löschfahrzeugen

Rund 400 bis 500 Feuerwehrfahrzeuge
wird der Bund nach DFV-Informationen
künftig pro Jahr aussondern, wenn es bei
den beschlossenen Einsparungen im Zivil-
schutz bleibt. Der Verband hat bei seinen
Tagungen und seinem Parlamentarischen
Abend in Berlin außerdem erfahren, dass
ein Großteil der globalen Sparverpflich-
tung des Bundesinnenministeriums auf das
Bundesamt für Bevölkerungsschutz und
Katastrophenhilfe abgewälzt wurde. 

dialrates. Die Spitzen der DFV-Mitglieds-
verbände seien sehr besorgt über die Ent-
wicklung. 

Konkrete Auswirkungen befürchten die
Feuerwehrverbände nicht nur durch den
Wegfall der derzeit 1745 Fahrzeuge der
Typen LF 16-TS und SW 2000-Tr selbst. Je
nach Region werden die Folgen im Einsatz-
dienst unterschiedlich eingeschätzt. In den
Stadtstaaten seien sie teilweise katastro-
phal, in der Fläche könnten Diskussionen

Feuerschutzsteuer. Betroffen sein könnten
auch Freistellungsplätze und somit die
Personalstärke im Einsatzdienst, die Aus-
bildung vor allem von Kraftfahrern und
teilweise die Jugendarbeit. 

Der Präsidialrat diskutierte auch die
Haltung der Länder. Sie haben unter-
schiedliche Auffassungen, leisten gegen-
über dem Bund aber starken Widerstand.
Der DFV begrüßt, dass die Länder sich
nicht erpressen lassen wollen. Bei seiner
jüngsten Tagung hat der Ausschuss Feuer-
wehrangelegenheiten, Katastrophenschutz
und zivile Verteidigung (AFKzV) der Innen-
ministerkonferenz den Bund gebeten
»keine unannehmbaren Bedingungen zu
stellen«. Offenbar wollte der Bund die Zu-
sage der Haushaltsmittel für 2007 mit einer
Einigung in der Ausstattungsfrage ver-
knüpfen. 

DFV-Präsident Kröger erinnerte in Ber-
lin daran, dass das BMI noch vor zwei Jah-
ren neue Wasserförderkomponenten und
wasserführende Fahrzeuge für die ABC-Zü-
ge in Aussicht gestellt habe. Dieses Ausstat-
tungskonzept sei auf breiter Basis mitge-
tragen worden. Kröger: »Die Feuerwehren
sind die stärkste Säule im Zivil- und Kata-
strophenschutz; die Feuerwehrfahrzeuge
des Bundes bilden die Basis für überregio-
nale Einsätze, dienen aber auch der Ausbil-
dung von 20 000 ehrenamtlichen Helferin-
nen und Helfern im Zivilschutz. Dies
aufzugeben, wäre unverantwortlich für die
Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger.« 

Mit Positionspapieren, in Medienbe-
richten, Briefen und Gesprächen mit Ab-
geordneten haben der DFV und seine
Mitgliedsorganisationen in den vergan-
genen Monaten die Auswirkungen der
Bundesplanungen dargestellt. Verschie-
dene Bundestagsabgeordnete haben dazu
schriftlich Stellung bezogen. Sie unter-
streichen die Bedeutung der Feuerwehren,
sehen aber vorwiegend die Länder in der
Pflicht. (sö)

»Die Vorsitzenden der Landesfeuerwehr-
verbände und Bundesgruppen im DFV for-
dern den Bund einmütig auf, den Brand-
schutz als Teil des Zivilschutzes zu erhalten
und stabil zu finanzieren. Dazu muss der
heruntergefahrene Haushaltsansatz erhöht
werden«, betonte DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger nach der Tagung des Präsi-

über Stützpunktfeuerwehren wieder auf-
flammen. 

Eine Übernahme überalterter Fahrzeu-
ge durch Kommunen sei kaum sinnvoll. In
jedem Fall müssten diese dann Unterbrin-
gung, Instandhaltung und Betriebskosten
tragen. Bei Ersatzvornahme durch die
Länder drohe die Zweckentfremdung der

Beim Parlamentarischen Abend präsentierte der DFV neben moderner Technik auch ein LF 16-TS
(Mitte) zur Information der Abgeordneten.



»Unser Engagement für das Engagement –
Freiwilligendienste fördern« – so lautete der
Titel des Kongresses der SPD-Bundestags-
fraktion am 20. September 2006 im Reichs-
taggebäude des Bundestags, bei dem der
Deutsche Feuerwehrverband sein Projekt
»Mädchen und Frauen in den Freiwilligen
Feuerwehren« vorstellte. Karin Plehnert-
Helmke, Leiterin des Fachbereichs »Frauen«
im DFV, präsentierte das Projekt im Plenum,
zu dem auch zahlreiche Bundestagsabge-
ordnete zählten. Auf dem Programm stan-
den zudem weitere Initiativen im Rahmen
des Programms »Generationsübergreifende
Freiwilligendienste« des Bundesministe-
riums für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend. Organisiert hatte den Kongress ein
Team um MdB Ute Kumpf, die Parlamentari-
sche Geschäftsführerin der SPD-Bundestags-
fraktion und Sprecherin der Arbeitsgruppe

»Bürgerschaftliches Engagement« ist. In
seiner Eröffnungsrede erwähnte der SPD-
Fraktionsvorsitzende Peter Struck das Pro-
jekt des Deutschen Feuerwehrverbandes
als beispielhaftes Engagement. Er bezeich-
nete die Aktivitäten der ehrenamtlichen
Kräfte als »freiwillig – aber unersetzlich«.
Sönke Rix, SPD-Obmann im Unteraus-
schuss »Bürgerschaftliches Engagement«,

erklärte in einem Ausblick, »eine Gesell-
schaft ohne Engagement ist eine schwache
Gesellschaft.« 

Beim »Markt der Möglichkeiten« konn-
ten die Besucherinnen und Besucher ein-
mal eine Feuerwehruniform ausprobieren
– auch Ute Kumpf probierte sich hierbei als
Feuerwehrfrau. Zudem gab es Gelegenheit
zu informativen Gesprächen und Gedan-
kenaustausch auch mit Bundestagsabge-
ordneten. (sda)
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Bundestagsabgeordnete als Feuerwehrfrau: MdB Ute Kumpf inmitten des Projektteams (v. l.) 
Marianne Trede, Karin Plehnert-Helmke, Silvia Darmstädter, Dr. Anja Voss (Foto: A. Amann)

Struck: »DFV-Projekt ist beispielhaftes Engagement«

Fünf Regionalkonferenzen, verstärkte
Öffentlichkeitsarbeit, eine umfangreiche
Handreichung, ein komplexer Internetauf-
tritt und ein schlagkräftiges Team – das war
das erste Jahr des DFV-Projekts »Mädchen
und Frauen in den Freiwilligen Feuerweh-
ren« in Kurzform. Nun geht es um weitere
Maßnahmen zur Erfüllung des Projektziels
– der besseren Integration von Frauen in
den Feuerwehren. Hierzu ist zum einen
eine bundesweite Feuerwehr-Jahresaktion
zur verstärkten Werbung von Frauen für

die Freiwilligen Feuerwehren geplant. Zu-
dem stehen Mittel für länderspezifische
Maßnahmen zur Verfügung. Die begonne-
nen Maßnahmen sollen verfeinert und stär-
ker regionalisiert werden. Entsprechend
der Konzeption erhalten die Mitgliedsver-
bände die Möglichkeit, einen großen Teil
der Projektmaßnahmen vor Ort durchzu-
führen. 

Die ordentlichen Mitglieder können bis
zum 15. November 2006 eingehend in der
Bundesgeschäftsstelle einzeln oder ge-

meinsam Aktionen vorschlagen. Dies kön-
nen Maßnahmen wie etwa Regionalkonfe-
renzen, geschlechtergerechte Öffentlich-
keitsarbeit, Schulungen von Multiplikator/
innen (Sozialkompetenz, Mitgliedergewin-
nung) etc. sein. Aufgrund des Bewilli-
gungszeitraums muss die komplette Ab-
wicklung der Aktionen bis zum 31. August
2007 erfolgen. 

Für die inhaltliche Beratung der
Vorschläge steht Dr. Anja Voss per E-Mail
(voss@dfv.org) sowie montags, diens-
tags und mittwochs telefonisch unter
0221.2794868 gerne zur Verfügung. (sda)

Ausblick: das zweite Projektjahr – Maßnahmen in den Ländern

Lebendige Homepage mit steigenden Zugriffszahlen
Fast 38 000 Seitenzugriffe von knapp 10 000 Surfern – so sieht die
Bilanz der Homepage www.feuerwehrfrauen-netzwerk.org nach
rund dreieinhalb Monaten aus. Der Internetauftritt begleitet das
Projekt »Mädchen und Frauen in den Freiwilligen Feuerwehren«
des Deutschen Feuerwehrverbandes, das nun erfolgreich ins
zweite Jahr gestartet ist. 

Das Spektrum des Angebotenen ist groß: In verschiedenen
Rubriken gibt es Informationen zu Veranstaltungen, wie den Re-
gionalkonferenzen, dem Tag der Offenen Tür des Bundesministe-
riums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend oder dem Ehren-
amtskongress der SPD-Bundestagsfraktion. Auch kommende
Aktionen werden hier verzeichnet: So können sich die Besucher
Anmeldeformulare und Programme für Seminare und Kongresse
auf Bundes- und Landesebene herunterladen. Zum theoretischen
Hintergrund des Projekts gibt es umfangreiches Informations-
material bis hin zur Kurzfassung des Forschungsberichts. Eine

Presseschau sowie ein Linkbereich leiten weiter zu vielen interes-
santen Berichten rund um Frauen in der Feuerwehr. Den direkten
Draht zur passenden Ansprechpartnerin im jeweiligen Bundes-
land finden Feuerwehrfrauen ebenso wie die Links zu den Landes-
feuerwehrverbänden. 

Damit sich die Homepage weiter entwickeln kann und stets ak-
tuell ist, ist auch die Mitarbeit der Feuerwehrangehörigen nötig:
In Ihrer Feuerwehr, Ihrem Landkreis, Ihrer Region oder Ihrem
Bundesland gibt es eine Aktion, bei der Feuerwehrfrauen im Fo-
kus stehen? Berichten Sie davon! Bilder machen die Texte natür-
lich noch lebendiger (bitte mindestens 200 dpi Auflösung). Wenn
Sie weitere Ideen zur Gestaltung der Homepage haben oder ein-
fach einmal von Ihrem Alltag in der Feuerwehr berichten wollen
– wir freuen uns! Die Ansprechpartnerin Silvia Darmstädter
erreichen Sie unter E-Mail darmstaedter@dfv.org oder per
Telefon 030.2888488-23. (sda)



Mit Unterstützung des Deutschen Feuer-
wehrverbandes (DFV) wurde anlässlich
der Fachmesse Security in Essen der erste
bundesweite Rauchmeldertag ins Leben
gerufen. Mit dabei war auch Dr. Dieter
Nüssler, Leiter der Feuerwehr Aachen und
Ideengeber der Aktion »Freitag, der 13.
wird Ihr Glückstag, wenn Sie sich heute für
Rauchmelder entscheiden«. Nüssler ver-
tritt den DFV auf internationaler Ebene im
Bereich der Rauchmelder und hatte im Ja-
nuar auf diesen Tag hingewiesen, den er
selbst seit sechs Jahren als Rauchmeldertag
in der Stadt Aachen durchführt. 

Eindrucksvoll wurde anhand eines Mo-
dellhauses die Wirkungsweise eines Rauch-
melders vorgeführt. Schon nach einer ge-
ringen Verrauchung der Räume meldete
ein Rauchmelder den entsprechenden
Alarm. 

will sogar noch einen Schritt weiter gehen.
Er möchte erreichen, dass Rauchmelder zu-
sätzlich noch mit einem Empfangsteil aus-
gerüstet werden. Dieses soll dann extern
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»Wenn Sie ein Auto kaufen, wollen Sie auf
einen Airbag nicht verzichten. Warum
dann auf einen Rauchmelder beim Kauf
eines Hauses?«, fügte Nüssler hinzu und
sprach sich gleichzeitig dafür aus, dass mit
derartigen Aktionstagen die Bekanntheit
von Rauchmeldern in der Bevölkerung ver-
bessert werden kann. 

Bisher haben lediglich erst sechs der 16
Bundesländer die Installation von Rauch-
meldern in der jeweiligen Landesbauord-
nung festgeschrieben. Der DFV will in
Zusammenarbeit mit den Landesfeuer-
wehrverbänden erreichen, dass die zehn
anderen Länder bald folgen werden. 

Vizepräsident Bernd Pawelke, der als
Vertreter des DFV am Aktionstag teilnahm,

von den Behörden der nicht-polizeilichen
Gefahrenabwehr über ein Signal ange-
steuert werden: »Wenn dann der Rauch-
melder anspringt, soll die Bevölkerung das
Radio einschalten«, sagte Pawelke. So
könnte ein Großteil der Bevölkerung bei
örtlichen Schadenlagen informiert werden. 

Die Feuerwehr Essen nutzte den Tag
ebenfalls, um auf die Notwendigkeit von
Rauchmeldern hinzuweisen. Sie verteilte
an sechs zentralen Plätzen 300 Rauchmel-
der an die Bürger. 

Aufmerksam wurde aber auch der WDR
auf den besonderen Aktionstag. Eigens in
der Satire-Serie über Kanzlerin Angela
Merkel sagte die »Angi« der Serie, dass heu-
te bundesweiter Rauchmeldertag ist. (fk)

Bundesweiter Rauchmeldertag ins Leben gerufen

Für den Deutschen Feuerwehrverband nahm Vizepräsident Bernd Pawelke (2. v. r.) 
an der Vorstellung des ersten bundesweiten Rauchmeldertages teil. 

LtdBD Dr. Dieter Nüssler, Leiter der Feuerwehr
Aachen, ist der geistige Vater des Aktionstages.
Er hatte bereits am 13. Oktober 2000 einen 
Aktionstag in Aachen durchgeführt.
(Fotos: F. Kuhlke/DFV)

Handreichungen für die Praxis
Anregungen zur Vereinbarkeit von Beruf, 
Familie und Feuerwehr, zum Übergang von
der Jugendfeuerwehr in die Einsatzabtei-
lung und zum Thema »Schwangerschaft
und Feuerwehrdienst« soll die Handrei-
chung »Frauen in der Freiwilligen Feuer-
wehr – Handreichungen für die Praxis« ge-
ben. Alle Landes-, Bezirks-, Stadt- und
Kreisfeuerwehrverbände haben ein Kon-
tingent der handlichen Veröffentlichung
für ihre Arbeit erhalten. Autorin ist die wis-
senschaftliche Referentin des DFV, Dr. An-
ja Voss. Die Handreichung mit ausführli-
chem Adressteil ist Teil des DFV-Projektes
»Mädchen und Frauen in den Freiwilligen
Feuerwehren«. Weitere Hefte können 

in der Bundesgeschäftsstelle (Telefon
030.2888488-00, E-Mail: Conrad@dfv.org)
angefordert werden, so lange der Vorrat
reicht. Die Handreichung gibt es auch als
pdf-Dokument zum Download unter
www.feuerwehrfrauen-netzwerk.org (sda)

Fachreferat bei LFV-Versammlung
Vor etwa 150 – fast ausschließlich männ-
lichen – Führungskräften referierte Dr. An-
ja Voss, wissenschaftliche Referentin des
DFV, bei der Verbands- und Vereinsver-
sammlung des Landesfeuerwehrverban-
des Baden-Württemberg in Reutlingen
über das Projekt »Mädchen und Frauen in
den Freiwilligen Feuerwehren« und die da-
mit verbundenen Maßnahmen, Mädchen
und Frauen besser in die Feuerwehren zu
integrieren. Der Teilnehmerkreis zeigte,
dass Frauen bei der Feuerwehr nach wie
vor eine Minderheit darstellen und in Füh-
rungspositionen und -gremien so gut wie
gar nicht auftauchen. In der anschließen-
den lebhaften Diskussion wurde aber
auch signalisiert, dass viele Feuerwehren
sehr offen für Frauen sind (und in An-
betracht des demografischen Wandels
auch auf sie angewiesen sind), es aber 
an konkreten Lösungsansätzen mangelt,
Feuerwehrfrauen langfristig zu motivieren.
Wer Interesse an einem derartigen 
Fachreferat hat, kann sich beim Projekt-
team (Telefon 030.2888488-23, E-Mail:
darmstaedter@dfv.org) melden. (vo/sda)



Die Förderung besserer Rahmenbedingun-
gen und mehr gesellschaftliche Anerken-
nung für das Ehrenamt gehörten zu den
Themen auf der Podiumsdiskussion
»Ehrenamt und Großveranstaltung« zur
der das Bundesamt für Bevölkerungsschutz
und Katastrophenhilfe (BBK) am 11. Sep-
tember 2006 nach Bad Neuenahr-Ahr-
weiler eingeladen hatte. Im Rahmen 
der »Abschlussveranstaltung Fußballwelt-
meisterschaft 2006« sprachen außer BBK-
Präsident Christoph Unger auch Vertre-
ter des Deutschen Feuerwehrverbandes
(DFV), des Technischen Hilfswerks (THW)
und der fünf Hilfsorganisationen über das
ehrenamtliche Engagement im Bevölke-
rungsschutz während der WM und über
das zukünftige Image des Ehrenamtes. 

Einstimmig befanden die Diskussions-
teilnehmer die WM als gelungene Großver-
anstaltung, die aus Sicht des Bevölkerungs-
schutzes »rund« lief. Die Zusammenarbeit
zwischen den Hilfsorganisationen, den
Feuerwehren und dem Bund stellte alle Be-
teiligten zufrieden und zwar nicht nur, weil
es zu keiner Katastrophe gekommen ist.
Mehr als 90 000 hoch motivierte Helfer ha-
ben während der WM in etwa 2,5 Millionen
Einsatzstunden ihr Können bewiesen: Sani-
täter waren überall gut ausgerüstet und
vorbereitet präsent, Hotlines waren rund
um die Uhr besetzt und den Fußballfans
waren überall Trinkwasseranlagen zugäng-
lich. All dies wäre ohne ehrenamtliches
Engagement nicht umsetzbar gewesen. 

Das deutsche Bevölkerungsschutzsys-
tem ist mit seinem ehrenamtlichen Engage-
ment weltweit einzigartig. »Die WM hat
erneut gezeigt, dass das ehrenamtliche
System die unmittelbare und schnelle
Hilfe für die Bevölkerung bei Großschaden-
lagen gewährleistet«, so BBK-Präsident
Christoph Unger auf dem Podium. Gemein-
sam waren sich die Diskussionsteilnehmer
über die nötige gesellschaftliche und poli-
tische Anerkennung für die Ehrenamtli-
chen einig. Diese Anerkennung muss auch
über die WM hinaus anhalten und daher
weiter gefördert werden. 

Für die Anerkennung müssen alle Be-
teiligten auch weiterhin bei den Arbeitge-
bern werben. Gerade weil das deutsche
Hilfeleistungssystem auf dem ehrenamtli-
chen Engagement von 1,7 Millionen Hel-
fern beruht, müssen das Verständnis und

die Akzeptanz der Arbeitgeber besonders
berücksichtigt und gefördert werden. Denn
im Ereignisfall oder aber auch bei Großver-
anstaltungen, wie der Fußballweltmeister-
schaft, stellen die Arbeitgeber ihre Arbeit-
nehmer frei. Der Bund übernimmt hierfür
den Lohnausgleich. Für kleinere Betriebe
forderten die Diskussionsteilnehmer der
Hilfsorganisationen gegebenenfalls auch
finanzielle Unterstützung für dadurch aus-
bleibende Gewinne. 

tung« konnte er die Sicht des DFV heraus-
stellen. 

Daran nahmen unter Leitung der ZDF-
Moderatorin Claudia Krüger neben DFV
und BBK auch Spitzenvertreter aller ande-
ren Organisationen teil. 

»Unsere Feuerwehrfrauen und -männer
haben sich mit der Aufgabe zum Schutz der
Veranstaltung identifiziert und deshalb in
hohem Maße engagiert«, stellte Acker-
mann fest und ergänzte lobend: »Es gab
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Auch zahlreiche Freiwillige und Berufsfeuerwehren waren im Umfeld der Fußball-WM in die Aktivi-
täten eingebunden. DFV-Vizepräsident Ralf Ackermann (3. v. l.) lobte bei einem Informationsbesuch
in Frankfurt am Main die tolle Zusammenarbeit aller Hilfsorganisationen bei der Umsetzung des 
Sicherheitskonzeptes. Frankfurts Branddirektor Reinhard Ries (r.) wies darauf hin, dass allein am
letzten Spieltag, bei dem dieses Bild entstand, 80 000 bis 90 000 Menschen in seiner Stadt unterwegs
gewesen seien, für deren Sicherheit umfassende Planungen erforderlich waren. (Foto: G. Fenchel)

Hilfsorganisationen ziehen positive Bilanz zur Fußballweltmeisterschaft

Die im September 2004 von der Arbeits-
gruppe »Ehrenamt im Zivil- und Katastro-
phenschutz« verabschiedeten zehn Emp-
fehlungen zur Förderung des ehrenamt-
lichen Engagements im Bevölkerungs-
schutz müssen weiter umgesetzt werden.
Gemeinsame Diskussionsrunden hierzu,
wie beispielsweise die Podiumsdiskussio-
nen und das Arbeitstreffen im BBK, begrüß-
ten die Repräsentanten der Behörden und
Organisationen. 

Für den Deutschen Feuerwehrverband
nahm an der Bad Neuenahrer Veranstal-
tung Vizepräsident Ralf Ackermann teil.
Auf sein besonderes fachliches Interesse
stießen die Themenblöcke Massenanfall
von Verletzten und der Schutz vor ABC-
Gefahren. Bei der Diskussionsrunde zum
Thema »Ehrenamt und Großveranstal-

eine reibungslose Zusammenarbeit aller
beteiligten Organisationen.«

Wünschenswert wäre allerdings eine
höhere öffentliche Anerkennung des Ein-
satzes der Feuerwehren und anderen Orga-
nisationen gewesen. »Obwohl diese Tätig-
keiten im Hintergrund stattfanden, sind sie
ein wichtiger Mosaikstein im Sicherheits-
konzept gewesen – und das verdient auch
öffentliche Anerkennung«, forderte Acker-
mann.

Vor diesem Hintergrund mahnte der
DFV-Vizepräsident abermals an, dass es
nach wie vor eine ergänzende Ausstattung
des Bundes zur Versorgung der Bevölke-
rung  aus Sicht der Feuerwehren geben
muss. »Der Bund darf sich hier nicht von
seinen Aufgaben verabschieden«, forderte
Ackermann. (bbk/fe)


